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Einleitung
er Mıssıonsauftrag der Kırche Ist iıdentisch mıt dem Sendungsauftrag (CR-
st1 Jesus Ssagt ‚„ Wıe miıch der Vater gesandt hat. sende ich euch.“
(Joh ,  9 und C' betet In seinem Abschiedsgebet: „ Wıe du mıch In dıe Welt
esandt hast, habe auch ich S1e In dıe Welt gesandt“ (Joh Cen1g Spa-
ter bekennt G: dann VOT Pılatus, qals der ıhn ragt, ob eın Önıg sel, und als

es andere denn In könıglicher Gestalt VOT ıhm steht „ Uch bın dazu In die
Welt sgekommen, daß ich für dıe ahrheı Zeugni1s ablege“ (Joh ‚„ Was
Ist Wahrheıt?“, tut Pılatus das ab ach Johannes esteht die ahrheı hHrI1-
st1, dıe dıe ahrheı für das eıl der Welt bedeutet. darın, daß (Gott seinen
Sohn für uns In g1bt „Ddo sehr hat Gott dıe Welt ehebt, daß seinen eIN-
zıgen Sohn für S1e ahıngab“ (Joh 3,16) Gott Ist der Vater, der uns IC W1IEe
seinen einzıgen Sohn lch habe ıihnen deınen Namen bekannt emacht und
werde ıhn bekannt machen, damıt dıe IeDe! mıt der du miıich geliebt hast. In
iıhnen ist und damıt ich In ihnen bın“ (Joh’
Diese ahrheı verkünden, Ist der wesentliche Auftrag der Kırche, hre e1-
gentliche Sendung. Und diıese ahrhe1ı GDE VOTI der Welt sıchtbar
chen, darın besteht dıe missıonarische Spırıtualıtät des Christen. ber diese
Sendung erhält hre Jeweılıge aktuelle Ausprägung uUurc dıe Gegebenheiten
und Ere1ignisse des Jeweıligen weltgeschichtlichen Kalros, In dem S1E sıch voll-
zieht Von den vielen Faktoren und Strömungen, dıe In uUuNscIeT Zeıt dıe Welt-
sendung der Kırche beeinflussen, scheınen mIır dre1l besonders bedeutsam,
und möchte ich S1e 1m Lolgenden näher beleuchten

Wachsende Dezentralisierung der weltkıirchlichen 1vitaten

Seı1it Begınn der Neuzeıt lag dıe Miıssıonsinitiative, WENN INan eınmal VO 5SPa-
nıscher ünd portuglesischer Krone absıeht, beım aps und Del den SXCIHMTECN
en Dıe AdUus der Lalienminitiative entstandenen Miıssıonshilfswerke beka-
Inhen hre VO Effizıienz erst dadurch, daß S1e 1972 in er Oorm päpstliıche
Miıssionswerke wurden. Rom WarT zuständıg für dıe 1SS1O0N. In Rom
alle weltkırchlichen Aktıvıtäten der katholischen Kırche zentral angesitedelt.
Hıer vollzıeht sıch nach dem Weltkrieg eın andel Dıieser ande!]l äaßt sıch
gut verdeutlichen etiwa e1ıspie der Erzdiözese öln und deren weltkırch-
lıchen Aktıvıtäten in den 50er Jahren Der amalıge Erzbischof VO  — Köln,
ardına Frings, betrachtete sıch, WIe das bıs 1ın selbstverständlich Wadl,
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nächst als Bischof für seıne IDDIGOzese. ber CT verstand sıchedıe Bıschofs-
weıhe auch als Nachfolger der Apostel und betrachtete damıt den allgeme1-
NCN Verkündigungsauftrag, den Chrıistus den Aposteln gab, auch sıch QS-
richtet. Aus dieser Erkenntniıs heraus schloß ardına. Frings schon 1953 eıne
besondere partnerschaftlıche Beziehung ZAUL Erzbistum Okyo |IDER Wal da-
mals gar nıcht selbstverständlıch. und CS er sıch dıe rage, Was ohl
der aps dazu werde, daß Jetzt ZU erstenmal nıcht auf dem Weg ber
Rom, sondern gleichsam Rom vorbel, eın Bıstum AUuUs katholischen
Stammlanden unmıiıttelbar mıt einem Bıstum In der 1sSsıon ın Beziıehung be-
sonderer Gebetsgemeinschaft und Freundschaft treten wollte und daß eın Bı-
SC unabhängıg VO  —; Rom und exemten en als missionlierende Ta auf
den Plan treten wollte ardına. Frings machte damals aps 1US XIL e1gens
eiınen Besuch in Rom und irug ıhm seiınen Plan VO  Z Der aps stimmte al-

lerdings kamen aps und Erzbischof übereın, daß WE dıe Beziehung
öln-Iokyo auch nıcht ber Rom SCchEe: S1e aber doch den ugen
Roms vollzogen werden So ardına Frings versprach, jedes Jahr eiınen

eingehenden Bericht über dıe Entwicklung dieser Bındung öln-Iokyo nach
Rom senden. So ist CS bıs auf den heutigen Jag geblieben.
Dıe Enzyklıka 1US XII 59  1  el Donum“ VO Z prı 195 / bestätigt dann
ausdrücklich diıese Inıtiatıve der Erzdiözese öln In dieser Enzyklıka, dıe
1US Z besonders schreıbt In seıner orge dıe JjJungen Kıirchen n Afrıka,
betont der Papst, daß dıe Biıischöfe als Nachfolger der Apostel eıne Mıtverant-

wortiung für dıe Weltkıirche tragen. Jede Diözese mMuUSSsSe dıeser Miıtverant-

wortiung wıllen auch bereıt se1n, Pastoralkräfte des Bıstums Tür den Dıenst in
den Missıonen bereitzustellen.
Im Vatikanıschen Konzıil ist dann 1m Dekret bDer dıe Hirtenaufgabe der Bı-
schöfe diıese Zuständigkeıt jedes 1SCHNOTIS [Ür dıe 1Ss1ıon ausdrücklıch festge-
halten worden. DiIe Richtlinıien der Kongregation für den Klerus ber dıe /u-
sammenarbeıt der Teilkirchen untereinander und insbesondere für eıne bes-
SCIC Verteijlung des Klerus In der Welt VO 25 März 1980 gehen dann schon

ganz selbstverständlıch davon dUus, daß dıe Kıirche ZUr Evangelısıerung
aufgerufen ist und daß dıe Diözesen mıt reicheren Miıtteln und mehr Priester-
und Ordensberufen den armeren und insbesondere prıesterarmeren DIöze-
SCH aushelfen müßten. Zur Zeıt sind 240 DiözesanprIiester VO deutschen
Dıözesen Z Dienst In priesterarmen IIözesen Lateinamerıkas und Afrıkas

freigestellt.
Die gemeinsame Synode der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschland hat
diese 1C des Vatiıkanıschen Konzıls VO  = der Mitzuständigkeıit der Ortskır-
chen für dıe 1ssıon übernommen DiIe Synode sıcht un anderem VOTL, daß
iın jeder DIiözese eıne Diözesanstelle TÜr 1SS10N, Entwicklung und Frieden
eingerichtet wIrd. Aus dıiıesem Bewußtseıin heraus, daß dıe cANrıstlıche (7Je-
meınde VOoNn Tun auf missionarısch ıst und VO er eıne Zuständigkeıt hat
für dıe Weltkırche . streben immer mehr Pfarreıen eine Partnerschaft mıt
eıner Gemeinde ın der Drıtten Welt

258



K

Diese wachsende Dezentralisierung der wel  ırchlıchen ufgaben der Kırche
hat ihre Vorzüge, aber auch ihre eiahren Sıcherlich ist CS vorteıilhaft, daß
uUurc dıe wachsende Partnerschaft VO  = Dıiözese DIiözese und VO Pfarreı

Pfarreı der IC des Christen über den eigenen Kırchturmsbereich sıch
weıtet und dıe Weltkıirche mıt In den 3 @ nımmt. Es kommt viIeliaCc

einem begrüßenswerten Austausch. 1SS1OoN Ist nıcht mehr UT eıne E1n-
bahnstraße, dıe einen geben und dıe anderen mpfangen, sondern CS ist
eın gegenseıt1iges en und mpfangen, eın wıirklıcher Austausch. anche
Partnerschaften VO Pfarreı Pfarrel, VO Diözese Diözese, bergen aber
auch dıe Gefahr In sıch, daß 1ler estimmte Pfarreien oder Dıiıözesen In Aal-
ILHNECN Kırchen besondere Vorteıle erhalten und mıtunter Wohlstandsıinseln ent-
stehen können.
Wachsende Dezentralisiıerung In der Kırche, das bedeutet aber natürlıch auch
wachsende Selbständigkeıt der Ortskirche In er Welt Entwicklung eigen-
ständıger Theologıien, Theologıe der Befrei1ung, Schwarze Theologıe, Theolo-
g1€ 1im asıatıschen Kontext, diese wenıgen Hınweilse genugen, daran
eriınnern, Was hıer Reıichtum und 1e In der Kırche autfbricht und Was
ZUT VerjJüngung der Kırche beıtragen annn Man braucht aber 11UT das ıch-
WOTT „Iheologıe der Befreiung“ NENNECN, zugleıc daran eriınnern,
daß VOoO Zentrum AaUs»s auch restauratıve Kräfte sıch Lormıleren, die
vermeınntlichen eianren einer Dezentralisierung anzugehen.

I1 Wachsendes Bewußtwerden des Nord-Süd-Gegensatzes
Unterschiıede In Entwicklung und Lebensstandard der Völker hat P auch frü-
her egeben. Alleın ersi se1ıt der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts nahmen
S1Ce bedrohlich werdende Größenordnungen Während 111a dıe Unter-
chıede In der Vergangenheıt als egeben und unabänderlich betrachtete,
wırd das Nord-Süd-Gefälle se1ıt einıgen Jahrzehnten mehr und mehr als 1NCI-

räglıc empfunden. Dieser Bewußtseinswandel vollzog sıch auch 1m Raum
der Kırche Die Pastoralkonstitution ber dıe Kırche In der Welt VO  = heute
des Vatıkanıschen Konzıls bezeıichnet den Nord-Süd-Gegensatz als einen
kandal Es el da „Noch nıemals verfügte dıe Menschheıit ber viel
Keıichtum., Möglıchkeıiten und acC In wıirtschaftlıcher Hınsıcht und doch
leıdet och eıne unerme+ßltlıche Anzahl VOonNn Bewohnern unNnseTeT Erde Hunger
und Not., Z  OSsSe Menschen können noch nıcht lesen und schreıben. Nıemals
hatten dıe Menschen einen drängenden Sınn für Freiheıit un doch ent-
stehen gleichzeıtig TECEUC Formen VO physıscher und sozlaler Knechtung“
(Artikel 4 Und das cCAhli1ımme ist, da ß der Abstand der Entwiıcklungsländer
SOWIE „Ihre wiıirtschaftliıch Abhängıigkeıt VO den reicheren und fortschritt-
lıcheren Völkern wächst“ ru  € 9 Das Konzıl erDliiıc „n der schreienden
Ungleichheit der wirtschaftlıchen Lage hıer der reichen, dort der 1LAan-
der eıne den We  TIECden gefährdende Ungerechtigkeıt“ Oswald VO Nell-
Breuning: Exkurs ber dıe TODIEmMEe des Abschnıiıtts des apıtels der Pa-
storalkonstitution).

259



Dieses Wıssen den Gegensatz zwıschen den reichen und den Völ-
kern ewOog ardına Frings, 19 August 1958 auf der Plenarkonferenz der
1scholie der DIiözesen Deutschlands dıe ründung des erkes Miısereor VOI-

zuschlagen, dem Hunger und der Krankheıt In diıeser Welt egegnen.
Neu Wal abel, daß dıe Hılfeleistung nıcht sporadısch un zufällıg bleiben
ürfe., sondern sıch innerhalb eiınes auf aueTt ausgerichteten erkes verwiırk-
1C Bewußtseimn sollte geändert werden, In cA1e (Gew1issen sollte hineinge-
sprochen werden. CS oing Informatıon 7U 7wecke der Formatıon.
chrieb der amalıge Generalvıkar VO ardına Frings, Prälat Teusch, In
einem Artıkel AUS dem T 1971 Er zıti1ert In dıiesem Beıtrag ardına
Frings, der 1959 1im deutschen und französıschen Fernsehen sag ‚„„Was kann
cdıe Kırche tun dieser ungeheuren Aufgabe der sozlalen Gerechtigkeıt
ter den Völkern, VOI dıe uUuNSCIC Zeıt sich mıt einem Male geste siecht”? Vıel,
ungeheuer viel, S1e kann dıe GewI1issen der Völker., der Staaten, der Regieren-
den wachrufen, diese brennende und drängende Aufgabe sehen. DiIe Bı
schöfe en CS In ıhrem gemeınsamen Fastenhirtenschreiben versucht.“

Das Vatikanısche Konzıl und In der olge alle Päapste en sich ann ın al-
ler orm JT soOzlalen Gerechtigkeıt bekannt DiIie Ungleichheıten der wiırt-
schaftlıchen Lage beseıtigen, rklärt das Konzıl für eıne acC VO Ge-

rechtigkeıt und Billıgkeıit. on aps Johannes hatte dıe Entwiıck-

lungshilfe einem Hauptthema kiırchlicher Sozialverkündigung gemacht. In

„Mater ei Magrıstra” formulıerte CT 1961 „Kıne der rößten unseceICI Zeıt SC
stellten ufgaben ist ohl dıese, zwıschen den wirtschaftliıch fortgeschriıtte-
nenNn und den wirtschaftlıc noch In Entwicklung begriffenen Ländern dıe
rechten Beziehungen herzustellen“ (Nr. 157)
uch ın seıner Friedensenzyklıka „Pacem ıIn Terrıs”, dıe 1963 erschıen, ging
Johannes auf Entwicklungsiragen eın Er Dbetonte dıe Notwendigkeıt
gerechter zwischenstaatlicher Wirtschaftsbeziehungen SOWI1E internationaler
Zusammenarbeıt und verlangte als verantwortliche Autorıtät für das gesamt-
menschheiıitlıche Gemeinwohl eıne „unıversale polıtische Gewalt“ (Nr. 137)
aps Paul VI sagt_ In seiner Enzyklıka „Populorum Progressio ” 196 / „Das
Cn bekämpien und der Ungerechtigkeıit entgegentreicn el nıcht NUur

dıe außeren lebensverhältnısse bessern, sondern auch geistigen und sıttlı-
chen Fortschrıiıtt er arbeıten und damıt Zzu utzen der Menschheıit beıtra-

SCH CI Friede besteht nıcht ınfach 1m Schweıgen der affen. nıcht ınfach
1im immer schwankenden Gleichgewicht der Krafte Er mu Tag Tür Jag auf-

gebaut werden mıt dem 1e1 eıner VO (jott gewollten Ordnung, dıe eıne voll-
kommenere Gerechtigkeıt un den Menschen herbeıführt“ (76) Entwick-
lung ist der NCUC Name für Friıede, Sagl aps Paul VI ıIn dieser Enzyklıka.
Und Johannes Paul I1 wırd nıcht müde, ın seınen Enzyklıken un Anspra-
chen dıese gleichen edanken aufzugreifen un: weıterzufiühren.

Immer schon hat SCS ın der 1SsSıon der katholıschen Kirche zivilisatorısche
Impulse und FEınsatz für dıe Menschenrechte der missionıerenden Indıos
und Afrıkaner egeben, aber grundsätzlıch folgte dıe neuzeitlıche 1SS10N
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der europäıischen Kırche se1ıt Anfang des 16 Jahrhunderts der kolonialen Ex-pansıon EKuropas 1497 endete dıe KReconquista. dıe Wiıedereroberung der VONden Mauern Dbesetzten Iıberischen Halbınsel mıt der Eınnahme VO  S GranadaIm gleichen Jahr SETzZIEe Kolumbus seinen Fuß auf amerıkanischen oden,und WIEe dıie Reconquista eın amp den siam WAär, wurde NunNn dıeConquista 1m neuentdeckten Amerıka amp das Heıdentum. DiIieMissıonare Lolgten den Conquistadoren, dıe Heıden bekehren Und
erst 1m e 1839 en aps (GreSOT AVI dıe Forderung nach generellerufhebung der Sklaverel.
NSeıt der Mıtte des 19 Jahrhunderts bemühen sıch dıe Mıssıonen zunehmendden au eiInes chul- und Gesundheitswesens. In der Miss10onsenzy-lıka „Hdancta Del (Civıtas“ VO  = S88) unterstreıicht LeoZ daß dıe 1ssıonsıch auch dıe Förderung der /1vilısation und der Bıldung bemühen
MUSSE SO Ist CS sıcher nıcht Sanz falsch 9 daß indirekt die schulischeund carıtatıve Tätıgkeıt der 1Ss1ıon durchaus jener en Delgetragenhat. dıe sıch se1lt dem Weltkrieg mıt dem Hervortreten des egrIiffs Ent-wicklung nbahnt Diese en bringt IU aber zwangsläufig auch eıne RCWISSEe Akzentverschiebung In der 1SS1ON der Kırche mıt sıch, WC VO derVerkündigung hın ZUTr Sozlalarbeit. und Ost somıt eiıne Dıskussion AdUuSs dıePrioritäten In der 1SS1ON der Kırche DIe eınen 9 Christus Ist gekom-INCNH, den Armen das eı1] bringen, und das mMu doch für uns bedeuten,In der Nachfolge Jesu Chriısti dıe Optıon für dıe Armen vollzıehen und denUnterdrückten mehr Freıiheit und mehr Lebensqualität verhelfen DIeanderen sehen darın eıinen Verrat der Verkündigung des ewligen eıls undbetonen den Vorrang der Vertikalen gegenüber der Horızontalen.
Es zeichnet sıch Gott SE1I ank In dieser Dıskussion eıne Lösung ab., WIEe S1e
etiwa In der Formulierung der deutschen Synode VO ganzheıtlichen eıl
eınen USdruC findet Christus ist VO Vater In dıe Welt gesandt, „denArmen dıie TO Botschaft bringen, den Gefangenen die Befreiung VCI-
künden, den Blınden das Augenlıicht geben, dıe Zerschlagenen ın Freıiheıt

setzen un eın Gnadenjahr des Herrn auszurufen“‘ (Lk 47 18) Und der
Missıonar ist esandt WIe Chrıistus, der VO sıch sagl, Allch bın gekommen,daß S1e das en aben, dalß Ss1e CS In ülle aben“ (Joh 10, 10) DiIiese Sen-
dung kann NUr theoretisch autfgeteilt werden In 1SS1ON un Entwicklungsför-derung. lle Versuche, 1SS1ON und Entwicklungsförderung, Verkündigungun: bezeugende Jlat trennen, sınd Schreibtisch ausgebrütet. uch der
Streıit ber das Recht oder über den Vorrang, Ja über Unter- und ber-
ordnung sınd 1 heorie Verkündigung un SOzlales Handeln erhalten hre E1n-
heıit In handelnden Personen. Hıer In ıhnen g1bt CS eıne ülle unterschiedli-
cher /uordnungen und Gewichtungen JE nach egabung, Gelegenheit un
CD

Statt uns immer wıeder NECUu In theoretischen Abgrenzungen VO 1SSION un
Entwicklung versuchen. ollten WIT eher den Heılıgenkalender aufschla-
SCH Hıer en WITr eıne ülle VO Belegen AaUus dem en für dıe 1e
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VO  —_ Gewichtungen 1m Verhältnıs Verkündigung und bezeugende YTat Das Le-
ben der eılıgen zeı1gt UunNns, daß Verkündıiıgung und bezeugende JTat mıteinan-
der mehr Sınd und anders als Öökonomıiısche Leistung oder Vertröstung
auf eın besseres en 1mM Jenseıts. Leibsorge und Heilssorge ehören
S  S Immer wıeder hat ardına Frings als (sründer VO Miısereor das De-
tOnNT Nıchts anderes meınt Johannes Paul Nal WECNN ST Ssagt „Der Weg der
Kırche Ist der Mensch.“ Es sıch grundsätzlıch, ZU Verhältnıs VOoO Mis-
SION und Entwicklung dıe Aussagen der Enzyklıken VO  = Paul VI und oNnNan-
NCcS$Ss Paul I1 edenken Von Evangelın Nuntıiandı bıs Dıves In Miıserıiıcordia
werden Schritte VO einem Verständnıiıs des /usammenhangs VO  = erKundı-
SUuNng und bezeugender lat 9 deren Tiefen längst och nıcht ausgelotet
SsSınd.

IIl Dıalog den Weltreligı1onen
och eın Driıttes möchte ich NECNNCH, das dıe Entwıcklung der Weltverantwor-
tung der deutschen Katholıken nach dem Vatıkanıschen Konzıil mıtbe-
stımmt, den wachsenden Dıalog der Kırche mıt den großen Relıgi1onen der
Welt In der Erklärung des Vatıkanıschen Konzıls ber das Verhältnıs der
Kırche den nıcht-chrıstliıchen Relig1onen el „Von den altesten Ze1-
ten DIS uUuNnseren agen findet sıch be1l den verschiedenen Völkern eıne DEC-
WISSEe Wahrnehmung Jjener verborgenen ac die dem Lauf der Welt und
den Ere1ignissen des menschlıchen Lebens gegenwärtig ist Und nıcht selten
Iiındet sıch auch dıe Anerkenntniıs eıner höchsten (Gottheıt oder eines
Vaters. DiIe In der SaNzZCH Welt verbreıteten Relıgionen sınd bemüht, der Un-
ruhe des menschlichen Herzens auft verschıedene Weılse egegnen, In dem
S1e Wege welsen, Lehren und Lebensregeln SOWIE auch heıilıge Rıten Die ka-
tholısche Kırche nıchts VO ledem ab, Was In dıesen Religionen wahr
und heıulıg ist Miıt aufrıchtigem Ernst betrachtet S1e Jene Handlungs- und Le-
benswelsen, Jene Vorschriften und Lehren, dıe ZWaTr In manchem VO  —; dem ab-
weıchen, Was S1e selber für wahr hält und ehrt, doch nıcht selten eınen Strahl
jener anrheı erkennen lassen, dıe alle Menschen erleuchtet. Deshalb
mahnt S1e iıhre Öhne., daß S1Ce mıt ugheıt und 1CDE. Urc espräc und
Zusammenarbeıt mıt den Bekennern anderer Relıgionen SOWI1Ee urc ihr
Zeugn1s des chrıistliıchen auDens und Lebens Jjene geistlıchen und sıttlıchen
(Cjüter und auch dıe sozilalkulturellen Werte, dıe sıch De1l ıhnen iinden, ANeT-
kennen, wahren und Ördern.“
Im Z/uge dieser Entwicklung rleben dıe Weltreligionen eıne ungeahnte Re-
nalssance. Was soll da noch eiıne Bekehrung Christus? Dıie Völker CI Wad-
chen einem Bewußtseıin iıhrer kulturellen Identität, der Hochschät-
ZUNE iıhrer angestammten Kulturen. Was soll da eıne Evangelısıerung ihrer
Kulturen? Es kommen Überlegungen auf W1IEe diese des (jenfter Religionshi-
storıkers und Ethnologen aın onnıler: Er bezeichnet „dıe 1SS1ON und
den Bekehrungseılufer als zutie{fst Unchristliches, 1mM Widerspruch den
Prinzıplen der Besche1idenheit und Toleranz Stehendes  D DIe 1SS1ıoN VO
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Abendland AdUus überdies ; Zux Verarmung der Welt Del, we1ıl S1E die 1e1-
Talt der Religi1onen auf eıne einzIgeE reduzleren versuche‘‘. Auf dıiıesem Hın-
tergrund wundert CS nıcht, daß sıch schon Dald nach dem Konzıil eın Missions-
eologe WIEe O1g aAaußerte: ‚„ Wer zıiıeht heute schon hınaus, SCAIIC NSee-
len refiftfen und der heiıdnischen Welt mıt dem Christentum das 1C der E
vıilısatıon bringen?“ (J uüller WOozu noch Miıssıon?, Stuttgart, 69) ar]
Rahners ese VO Christentum gehört sıcher auch In diesen Z
sammenhang. Hubertus Halbfaß stellt In seiner Fundamentalkatechetik 1969
dıe bekannte ese auftf „Missıon als ırekte Bekehrung darf CS nıcht gebenDIe 1SS10N darf keıne andere orge aben, als daß der 1n e1in Desserer
indu, der 1s5 eın besserer u  ist, der oslem eın besserer oslem
werde.“
Dieser durch das Konzıl forclerte Dıalog mıt den anderen Religionen hat
manche Miıssıonare zunächst verwiırrt und verunsıchert. Diese Unsıcherheit
hat sıcherlich auch mıt dazu beigetragen, daß der sozlale Eınsatz der Kırche
für die Bekämpfung VO Armut und Unterdrückung und für dıe Entwicklungder Völker sıch In den Vordergrun SC bDer dieser Dıalog hat sıcherlich
auch mıt dazu beigetragen, daß der bısher vorhandene Eurozentrismus In der
1SS1ON iImmer stärker In rage gestellt wurde. DiIe Entwicklung ist noch 1Im
Fluß

Günter Paul Süß, der DIs ZU VEITSANGSCNECN Jahr Generalsekretär der nNnd1a-
nerpastoral In Brasılıen WarTr und 1U für Sanz Lateinamerika dıe Indıanerpa-storal koordiniert, 1efert In der Orılentierung Nr VO 15 Maı 1985 einen
weıteren Beıtrag Z Dıskussion das GCue Mıssıonsverständnis. Er über-
schreıbt selinen Artıkel „Evangelısche Präsenz untier indianischen Völkern  “
Er sagt iın diıesem Artıkel DE Kırchen mMusSsen sıch heute entscheıden, ob S1e
Bartholomä de las (CCasas oder Juan G1nez de Sepulveda beerben wollen, ob
S ihnen Glaube, olfnung und 1e geht, Frohbotscha also, oder
ob ıhnen diese Frohbotscha gerinnt europälscher Beschneidung, Ort-
schrıttsglaube und Zivilısatiıonshoffnung, dıe menschlıche Krüppel produzlie-
HC

Dıie Würzburger 5Synode der deutschen Dıiıözesen weılst uUNsSsCIC 1SS10ON In dıe
ichtung, dıe mıt der Person VO  = Bartholomä de las Casas umschrieben Ist
Im eschlu der Würzburger Synode en CS „Dıie 1SS1ON der Kırche ist
immer Verkündigung des umftfassenden e1ls In Jesus Christus. Verkündıigung
der Botschafft Christı, Feıer der Eucharıistıie, pendung der Sakramente,
Autfbau des Leıbes Christi, der Kırche., SOWIE carıtatıve un sOzlale Dıienste,
Entwicklungs- und Frıiedensarbeiıt können nıcht gegeneinander ausgespielt
und ausgetauscht werden. All diese Diıenste bılden in der kırchlichen Sen-
dung eiıne Einheıt S1e ediıngen einander und werden zu Wegweılsern der
olffnung auf das verheißene Reıch (jottes.“ Die Enzyklıka „Evangelı Nun-
t1andı““ VON aps Paul VI aUuUs dem re 1975 bestätigt dıesen eschIiIu der
Deutschen Synode. Der aps sagt In dieser Enzyklıika: „Evangelısıeren De-
sagt zuallererst, auf eıntache un: direkte Weıise Zeugnis geben VO  — Gott,
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der sıch uUurc esSus Chrıstus geoffenbart hat 1im eılıgen Ge1lst Zeugn1s da-
VOIN geben, daß GT In seinem Sohn dıe Welt ehebt hat, daß C: In seinem
menschgewordenen Wort en Dıngen das Daseıin egeben und dıe Men-
schen ZU ewıgen en berufen hat“ (Evangeln Nuntiadı 26). Johannes
Paul I1 drückt 1EeEsSECIDE anrheı ıIn selner ersten Enzyklıka „Redemptor HOo-
m1n1ıs““ au  N Kr spricht VO dem eheımnıs Chriıstı, das nach Paulus seı1ıt
ewıgen Zeıten verborgen W al ın (Jott (Kol 1,26), und das In Jesus Chrıistus In
der Zeıt, und 7Z7ZW al In Jeder Zeıt geoffenbart wIrd. Und N® diese Offenba-
rung „hat der ensch In Chrıstus und urc Chrıistus eın volles Wıssen um
se1ıne ürde, seıne rhebung, den transzendenten Wert des eigenen
Mensch-Seıns und den Sınn seıner Exıstenz erworben“ (Redemptor Ho-
M1N1S, Nr. 11) Johannes Paul I1 zieht AaUus dieser Offenbarung dıe ONSE-

9 daß alle Chrısten sıch zusammentun und dıe Einheıt anstreben MUS-

SCH, dieses Geheimnıs derur des Menschen als ınd (Jottes und da-
her dıie Bruderschaft el Menschen VOI der Welt undzumachen.

Be1l der 1Ssıon der Kırche geht CS alsO nıcht mehr und nıcht weniger, als
das Erbarmen (Jottes siıchtbar machen 1im en der Kırche Und das ist
wahrhaftıg nıcht In einem horizontalıstischen Sınne verstehen. Das TDar-
IN (‚Jottes sendet Chrıistus In dıe Welt Er ist dıe sıch verströmende arm-
herzigkeıt des Vaters In dieser Welt Er Ist das Erbarmen DiIieses 1im Dıalog
und 1Im Miteinander-Leben mıt den großen Relıgi1onen und Kulturen In der
Welt siıchtbar machen, das ist Inhalt und 1e] christlıchen Weltdıienstes. In
der Barmherzigkeıt, In der brüderlıchen 1e der Chrısten, soll dıe arm-

herzigkeıt ottes sıchtbar werden: „ D0 soll CUGCT: 1C VOT den Menschen
leuchten, damıt S1e CUIC Sn sehen und den Vater 1Im Hımmel preisen“
(Mt 16)
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